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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
L Diejenigen Weinbergsbesitzer, die Zucker zur
feinoerbefferung erhalten haben , können am
jontag , den 5. d. TTTts., nachmittags von 2 bis
Ulhr , im Knrr ' schen Lager nochmals Zucker
»Empfang nehmen.
' Cltoille , den 1. Februar 1917.

__ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Diejenigen Personen , die sich zum Bezüge
r: Heber gemeldet haben , werden avfgefordert,

am Montag , den 5. Februar , von 10 bis
Uhr , auf dem Rathaus — Zimmer 9tr . 12 —
zugsscheine  abzuholen . Dabei sind die zu
lenden Schuhe vorzuzeigen.

I Wir weisen ausdrücklich darauf hin , daß nicht
»er von denen , die sich gemeldet haben , Leder
jhalten kann und daher solche Personen , die sich
^ jetzt nicht gemeldet haben , keine Aussicht auf

ferung von Leder haben.
Cltoille, den 1. Februar 1917.
_ _ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 6. Februar 1917, vormittags

in 7 x/2 Uhr ab , werden im Rat Haus Hofe
“rtoffeln abgegeben, das Pfund zu 5H/, Pfg.
^Es werden aufgerufen:
7 t  llhr die Nummern von 1— 50
7J . » . „ 51 - 100
8 , * V „ 101 — 150
8 r „ . » „ 151 — 200
H . . „ 201 — 250

. „ , 251 — 300
„ . „ 301 - 350
. ; „ 351 — 400
» „ . v 401 — 450
* „ . 451 — 500
„ „ , 501 — 550
. „ „ 551 — 600
* „ „ 601 — 650
. v „ 651 — 700
* v „ 701 — 750
* „ „ 751 — 800
. „ , 801 — 850
. ., , 851 — 900

, 901 - 950
„ 951 — 1000
. 1001 — 1074.

2/ « Verkauf wird um 3 Uhr geschlossen,
s Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Cltuille , den 3. Februar 1917.

Der Magistrat.

H
2

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 6 . d. Mts . , vormittags

von 9 Uhr ab , werden in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Dudeln und 5uppenteig abge¬
geben . Bezugsberechtigt sind sämtliche Haushal¬
tungen . Auf den Kopf der Haushaltung ent¬
fallen 125 Gramm . Es kosten:

die 125 Gramm Auszugsware Mk . 0 . 18,
„ 125 „ Wassermnre „ 0 . 13.

Citoille , den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Befreiungen vom Besuche der Fortbildungs¬

schule iverden häufig hierher gerichtet.
Wir machen wiederholt bekannt , daß solche

Gesuche an die Schulverwaltung  einzu¬
reichen sind.

Cltoille , den 1. Februar 1917.
Die Polizeioermaltung.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 6 . und Mittwoch , den 7.

d. Mts ., vormittags von 8 Uhr ab, wird im
städtischen Laden Margarine , Mnderspeisesett
und Zchweineschrnalz ausgegeben . Bezugs¬
berechtigt sind sämtliche Haushaltungen , so¬
lange Borrat da ist , kann gewählt werde ». Es
entfallen auf den Kopf der Haushaltung 50 gr.
Es kosten die 50 gr Margarine 20 Pfg ., 50 gr
Rinderfett 25 Pfg ., 50 gr  Schweineschmalz 32
Pfg . Für die Güte der Ware wird nicht ge¬
haftet.

Es werden aufgerufen:
am Dienstag , den 6 . Februar , um

8 Uhr die Nummern 301— 380
8* „ „ 381— 460
8| „ 461— 540
8| „ „ 541— 620
9 ff „ 691— 700
9| ff „ 701— 780
sz ff * 781— 860

am Mittwoch , den 7. Februar , um
8 Uhr die Nummern 861 — 940
8| H 941 — 1020
«z * „ 1021 — 1085
8J „ „ „ 1— 80
9 ff ff „ . 81 — 160
9i ff ft ,, 161 — 240
9 z ff ff * 241 — 300

Der verkauf wird um 10 Uhr geschlossen
Cltoille , den 2. Februar 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Um Vorsorge für die Beschaffung von

Brennstoffen  treffen zu können , ersuchen wir
bis zum 7 . d. Mts . schriftlich anzumelden , welche
Mengen und welche Sorten von Kohlen , Koks
usw . benötigt werden . Zugleich ist anzugeben,
für welche Zeit und für wieviel Feuerstellen —
und für welche , ob für Küche oder für
sonstige Räume — die Brennstoffe benötigt
werden.

Cltoille , den 3. Februar 1917.
Der Magistrat.

Srenndvlrversteigerung.
Um Donnerstag , den 8. d. Mts.

vormittags 10 Uhr
anfangend , kommen im Distrikt 13 b Buchlvalds-
graben

12 rm Eichenknüppel und
766 „ Eichenreiserknüppel (Schälholz)

zur Versteigerung . Zusammenkunft bei Holz¬
nummer 303 . Der Weg dorthin ist vom
alten Jorsthaus ab durch Schilder kenntlich
gemacht.

Cltoille , den 2. Februar 1917.
Der Magistrat.

Z\n Dankerlaß bes Kaifers.
Berlin , 31 . Jan . (W. B .) Ter „Reichs¬

anzeiger " veröffentlicht nachstehenden kaiserlichen
Erlast:

Tein Ernst der Zeit entsprechend, sind auf
meinen Wunsch auch' an meinem diesjährigen
Geburtstage die ländesüblichen festlichen Ver¬
anstaltungen auf kirchliche und Schulfeiern be¬
schränkt worden . Das deutsche Volk liest es sich
aber nicht nehmen , an diesem Tage im Gottes¬
hause und daheim meiner mit treuer Fürbitte
zu gedenken und mir freundliche Glück- und
Segenswünsche telegraphisch und schriftlich aus
allen Gauen des Vaterlandes darzubringen . Aus
diesen überaus zahlreichen Kundgebungen stäoti-
scher, ländlicher und kirchlicher Gemeinden , sowie
Korporationen und Vereinigungen aller Art sind
nur mit überwältigender Kraft und Einmütig¬
keit entgegengeklungen : Tie Entrüstung über die
schnöde Zurückweisung unseres Friedensangebotes
und der enthüllten schändlichen Pläne unserer
Feinde , fowie H as Gelöbnis , jedes Opfer an
Gut und Blut freudig zu tragen , um dgs Vater¬
land vor den ihm zugedachten Erniedrigungen
zu bewahren und den verweigerten Frieden mit
allem Nachdruck unserer Waffen zu erzwingen.
Tiefbewegt durch solche Aeusterungen echter Ba-
terländstiebe möchte ich allen — Äst und Jung



in Stadt und Land — die an meinem Geburts¬
tage zu dem ^ neuten T/eugelöbnis sich gedrun¬
gen gefühlt haben , hierdurch meinen wärmsten
Dank  sagen . Schwere Zeiten liegen nach vor uns.
Aeußerste Kräfteanspannung fordert die Not des
Vaterlandes von jedem einzelnen . Aber fest und
unerschütterlich steht das deutsche Volk bereit , von
K̂raftbewußtsein und Siegeswille erfüllt , im Felde
und in der Heimat zur Verteidigung seiner ge¬
rechten Sache bis zum letzten Mann , und mit
Zuversicht  sehe ich dem Ausgang des blutigen
Ringens um Sein oder Nichtsein von Kaiser uno
Reich entgegen . Gott wird auch weiter mit uns
sein und unseren Waffen den Sieg verleihen . Ich
ersuche Sie , diesen Erlaß zur allgemeinen Kennt¬
nis zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 30. Jan . 1917
Wilhelm  I . R.

An den Reichskanzler.

= Freie Batin!
DerfdjcirfterU- Bootkrieg.

Unser Friedensangebot vom 12. Dezember 1916
wurde schnöde und brutal abgelehnt , und mit
einer Note der Entente an Herrn Wi son beant¬
wortet , die eine vollkominene Zerstückelung
Deutschlands und seiner Verbündeten als Kriegs-
Programm aufstellte . Das geschah in einer Lage,
in der Deutschland unbestrittener Herr zu Lano
und zu Wasser ist, wo es gerade aus dieser seiner
großen militärischen Sicherheit heraus , ans Grün¬
den der Menschlichkeit und Kultur die Hand zum
Frieden geboten hatte . .Es war für jeden Ein¬
sichtigen seit dieser Stunde klar, daß Deutschland
der Entente die richtige Antwort durch die M a cht
d e r W a f f e n geben müsse. Die oberste politische
und militärische Leitung des Reiches haben jetzt
diese Konsequenzen gezogen und in den Noten
vom 31. Januar an die Bereinigten Staaten und
an die übrigen Neutralen den uneing e-
schrankten U- Bootkrieg  proklamiert . Da¬
mit ist der Kampf gegen unseren gehässigsten
Gegner , gegen England,  in eine klare Linie
gerückt, von allen Hemmnissen befreil , und die
Bahn ist frei , ihn endlich und endgültig nieder-
zuriugen . Das deutsche Volk begreift , daß der
bitterste und schärfste Krieg den schnellsten Frie¬
den bedeutet , den es in allen Schichten aufs
innigste herbeisehnt . Wir haben den Krieg nie¬
mals um des Krieges willen geführt , sondern

*-»*■*' • WTTT T»"«T7TTT. I

Der Spion.
HU«S fürs Vaterland.

Erzählung von Hanns Kur ».
12| (Nachdruck verboten .)

„Weine nicht, Bianka ." Dimitri wurde weicher.
Er konnte Frauen nicht weinen sehen. „Bianka,
ich sag's nicht ! Ich liebe dich. Aber, reize mich
nicht!"

„Komm, Bianka, " schmeichelte er. „Ich liebe
dich ja so rasend ! Und wenn du wieder zu
mir gut bist, dann schweige ich."

„Nein , nein, " schrie sie auf. „Ich kann nicht,
ich liebe dich nicht, laß mich! Nimm Rache an
mir und meinem Vater . Ich kann's nicht hindern !"

Draußen schellte es.
Erschreckt fuhr  Bianka auf und verschwand

durch die nächste Tür.
DanielowNjch sah ihr nach.
„Du . . . du . . ." drohte er ihr nach. „Ich

räche mich I"
Seine Zähne knirschten.
Einen Augenblick später stand Baumgart vor

ihm.
„Ah, mein lieber Danielowitsch, ich begrüße

Sie . Na , all right ?"
„Yes , sir, " entgegnete Dimitri lächelnd und

verbeugte sich leicht.
„Haben Sie gut gearbeitet ?"
„Ich habe zwei Abschlüsse aus Petersburg,

zusammen zwei Millionen Kronen ."
„Hm. sehr gut l Und ?"
Dimitri zuckte die Achseln.
„Ich konnte leider nichts sehen. Man paßt

auf, Herr Baumgart . Zudem ist mein alter Freund
schon lange fort."

„Na , das macht nichts. Ich habe auch noch
etwas anderes , Herr Danielowitsch. Sie haben
lange genug in Rußland gearbeitet . Ich möchte

■ItPiller Tla di richten. - Amtsblatt der Stabt Eltville.

immer uni seines Endzieles des Friedens willen,
und wir begrüßen deshalb gerade aus Gründen
des Friedens die Anwendung unserer besten uno
schärfsten Waffe zur See mit besonderer Freude.
Wir wissen außerdem , wie stark unsere U-Boote
m den letzten Monaten und im letzten Jahre ver¬
mehrt werden konnten, wir wissen, wie tüchtig
das für sie notwendige ' Personal ausgebi .det
wurde , und wir sind infolgedessen überzeugt , daß
sie in ihren Erfolgen unsere Erwartungen noch
übertreffen werden . Diese Erfolge aber müssen
für England niederschmetternd sein. Tie Fracht¬
raumnot des Weltmarktes ist in den letzter, Mo¬
naten durch die Erfolge unseres U-Boot -Kreuzer-
krieges mehr und mehr -gestiegen und jeder Verlust
an Frachtraum , den unsere U-Boote erzielen wer-
den, trifft die Handelsschiffahrt deswegen oop-
pell . und dreifach schwer.

Ties alles geht freilich nicht nur England an,
sondern zumteil auch die Neutralen . Aber in
seinem gerecht en Kampf hat Deutschland bisher
auf die Neutralen schon zuviel Rücksicht genom¬
men. Das Maß ist voll , und wir müssen an unser
Haus zuerst denken. Wenn die Neutralen klug
sind, werden sie ihre Schiffe in ihren Häfen be¬
halten . Auch Amerika wird sich mit den Tatsachen
abfinden und die bittere Notwendigkeit begrei¬
fen, die Deutschland zu seinem Borgeherr zwingt.
Wir hoffen von der klugen Einsicht des ameri¬
kanischen Präsidenten , daß er sich nicht von Stim¬
mungen leiten , nicht von englischer Hetze ver¬
leiten läßt , um sein Vaterland in den Krieg zu
treiben und damit das entsetzliche Elend des Krie¬
ges tioch weiter zu verlängern . Was das Geschick
aber auch immer bringen mag , wir sind bereit
und gerüstet . Die Bahn ist frei . Wir wissen, daß
es um unser Alles geht, und in diesem Kampf um
unser Alles müssen wir alles einsetzen und —
siegen!

Krlegs*Cl]ronik.
31. Jan  war.

Westen:  Frost und Schneefälle schränkten die
Gefechtstätigkeit ein. An der lothringischen
Grenze, bei Leintreh , griffen Franzosen einen
Teil unserer Stellung an ; sie wurden zurück-
gewiesen. — Osten:  Auf dem Ostuser der Aa
stürmten unsere Truppen eine russische Wäld-
stellung .und wiesen starke Gegenanarirse utriicl:
900 Mann gefangen , 15 Maschinengewehre er¬

beutet . — Nach heftigem Feuer griffen j
Russen mehrmals die Stellungen südlich fit
Bahn Va!e-Putnastraße an : zwei starke Angsc-,
scheiterten, beim dritten Ansturm gelang
einer russischen Abteilung , in einen Stützpikv
ernzudringen . — Heeresgruppe  Mackf « -
ie n : Nahe der Donau gingen feindliche l'
teilungen vor ; sie wurden von osmanisL, -,
Truppen zurückgewiesen. — Mazedonier
Front:  Im Cernabvgen wurden mehrere », ,
liener gefangen . '

1. Februar. | j
Weste n:  Erkundungsvorstöße brachten «nie

volle Feststellungen . — O st-e n : Bei st re?
Kälte lebhafte Kampstätigkeit . An der %
rowska drangen Teile eines sächsischen W n
meirts in die russische Stellung und kehrten . ■
60 Gefangenen zurück. ■— Mazedonisff
Front:  Südwestlich des Doiransees tvurven
gehende Abteilungen abgewiesen . :

2. Februar.  | aJj
Westen:  Zwischen Armentieres und Amd

scheiterten Vorstöße englischer Abteilungen .liie
Beiderseits von Äncre und Somme lebha
Artilleriekanrpf . — Am Wege Gueudecowc.
Beauleiicourt drangen Engländer in Kompaß,"
breite in die Stellung ein ; 'im GegenanUA
wurde die Stellung gesäubert . — AncherComlZf,
Höhe und im Ailly Walde kehrten StoßtriLf
aus den zerschossenen französischen Linien I "
zwei Gefangenen zurück; in den Vogesen wuL , 1
sechs Franzosen gefangengeuornmen . — An ?y o
nördlichen Westfront lebhafte Fliegertätigkeit . ff;
Gegner büßte sieben Flguzeuge ein . Unsere 'ff 1
qec machten bei den englischen Truppen tck,
volle Feststellungen . — Osten : Bei Frost kf
Schneesall keine besonderen Ereignisse. ehe

Ŵtg>
vom Seekrieg. it

30 000 Tonnen versenkt fl!
Berlin.  2 . Febr . (SB. T . B . NichtamtU'

Bon in diesen Tagen zurückgekehrten U-Bmrf
sind 21 Fahrzeuge mit rund 30 000 Brutto -tz,.,
glstertonnen versenkt  worden . Unter r Y
Ladung der versenkten Fahrzeuge befandenls ,
v. a.: ca. 7300 Tonnen Kohlen . 3 000 Towkm
Erz, anßerdem Phosphat und Grubenholz .fce

Carsons Meinung iue
Haag,  2 . Febr . Reuter meldet aus Lond:»!»

Marineminister Car son sagt in einem Briß^

Sie nun ablösen lassen. Und da ja auch, ' wie
Sie sagen, sehr aufgepaßt wird . . . ich vermute,
man kennt Sie schon zu sehr . . . da kommt es
mir eigentlich sehr erwünscht."

„Sie haben einen andern Herrn ?"
„Wissen Sie ?"
„Oberleutnant Binder , ich weiß."
„Ah ? Ja , das habe ich allerdings . Herr Binder

ist Oesterreicher und wird Sie also ablösen. Sie,
Herr Danielowitsch, mochte ich nach Bulgarien
schicken oder Serbien . Sie können wählen ."

„Hm, ja . Aber ich habe noch eine Arbeit in
Rußland ."

„So ?"
„Ja , in Czenstochau. Dort wohnt der General

Munkazew, der einige interessante Sachen bei sich
hat. Den möchte ich vorher noch besuchen."

„Gut . Wann wollen Sie das besorgen ?"
„Nächsten Sonntag ."
„Hm, ja. Köiimen Sie den Herrn Binder

nicht mitnehmen ?"
„Diesmal noch nicht. Mit einem Male ist's ja

auch nicht getan . Vielleicht begleitet mich dieser
Herr das nächste Mal ." Es zuckte unmerklich um
den Mund des Spions.

„Wie Sie denken, Herr Danielowitsch. Also,
überlegen Sie es sich. Ich erhöhe Ihr Gehalt
auf dreißigtausend Kronen ."

Dimitri verbeugte sich.
„Danke !"
„Auf Wiedersehen ! Ich komme morgen früh

ins Werk."

Binder saß in seiner neuen Wohnung und
lernte eifrig in der russischen Grammatik . Die un¬
gewohnten Schriftzeichen der russischen Sprache
verursachten ihm große Anstrengung , aber er hatte
den Mut und die Hoffnung, doch sich seiner Aus¬
gabe entledigen zu können.

Abgespannt warf er das Buch beiseite.
Vor seinem Umzuge hätte er gerne noch Hns

mal Bianka gesprochen, aber das Mädchen zeiK
sich nirgends.

So hatte er ihr nur noch durch einen Stra
großer, roter Rosen ein Lebewohl sagen könn»

Und gestern abend hatte er den Russ,.p
kennen gelernt.

Seine Vermutung bestätigte sich: die e'ttra
gante Figur , das hübsche Gesicht des Mannhen,
der sein Vaterland systematisch verriet , die uullun
sichere Art seines Benehmens , gaben dem durste öj
äugigen Menschen mit dem blassen Teint und d:,uex
kurzen, englischen schwarzen Schnurrbart denNinib^ ,.
des eleganten Verführers , wie sich ihn Frit^ .O
Binder gedacht hatte . mr”

Schweigend hatten sie einander gemusm^
der Russe überlegen lächelnd, er ernst, aber gen̂ ^
prüfend . » re

Er sah noch die flackernd«» Äugen des Maniftr,
vor sich, die ihn förmlich zu durchbohren schienÄfig
Unheimliche Augen , tückisch und schlau war foere
Blick! L g

Das war sein Feind ! So sah er aus ! h
Ich fürchte mich nicht, dachte Binder und ftaL
auf. £ m‘

Er mußte an die Lust. r  l
Rasch warf er den Mantel um und gi>8™

hinaus aus dem Haus . khar
Langsam bummelte er durch die Straßen tb h>

Stadt und musterte die Menschen, die an ibf
Rvorübereilten.

Neben ihm rollte ein Wagen . nnni
Er blickte sich um und erkannte das GefähOr:^
Artig und tief zog er den Hut. ^ “
„Ah, Gnädigste , ich freue mich."
Bianka lächelte und reichte ihm die

(Fortsetzung folgt.) en
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1 dem er gleichzeitig sein Fernbleiben von der
? ' "dltch j ĝsanleihekonferenz in Hüll entschuldigt:
tarke ungjJch versuche weder mir noch Ihnen zu oer-
n belangdaß  der deutsche Tauchbootkrieg eine Ge-
en Stutz « ^ ist, die mitleidlose und unmenschliche An-

e 5 Asse auf friedliche Schiffe mit sich bringt und
terndlrche j. unb unsere Verbündeten ein Problem

osmamstz^ t, das ebenso schwer wie ernst  ist.
izedoni ^ x sy uiel kann ich sagen, daß der Admiral¬

sich Tag und Nacht mit unermüdlicher An-
xiigung mit diesem Problem beschäftigt und
ß unsere fortdauernde Sorge uns lediglich zu

ntzner größerer Anstrengung anspornt ."
Deutschland und Amerika

aag,  3 . Febr . Tie „Morning -Post " schreibt:
utschland hatnichts von der ameri -

wischrn Flotte und Armee zu be-
'r ch ten.  Zweierlei komtnt in Betracht : Ent¬
er Deutschland vermag die Meere zu schließen

;d damit den Krieg zu gewinnen , dann kann
»auch die Neutralen ignorieren , oder Deutsch-

> und ?i- d versagt und ändert also an der Lage der
teilungen .liierten wenig . Dann ist seine Niederlage sicher,
rme lebh» Reutermeldunge » aus Amerika
nOnmhalF a a ö ' 2* Febr . Von ben englischen Blät-

bringt Reuter jetzt nur die Stimmen der
tÄ “ "Ä » 6 0 Blätter „Pall Mall Gazette ",
oe o und Evening Standard ", die die Bee¬

rdigung des verschärften Unterseebootkrie-
apspn mn/ aI ! eine  Verzweiflungstat hinstellen , die
i _ Sir« allgemeinen Zusammenbruch vorausgehe,
riätiakwt ic  Auslassungen der wichtigen großen Presse

rinf erl S cn  in dem Reutertelegramm vollkommen.
" einziges Blatt von Wichtigkeit wird die

e st m i n st e r G a z e t t e" angeführt , welche
inerika aufzureizen sucht, indem sie sagt , die

mehrere

brachten
Bei streij

n der si
lsischen
id kehrten
z e d o n i

s wurden

i Stoßtr
r Linien

rnppen
ei Frost
nsse.

kt

edeutung der Note liege nicht in ihrer unzu-
'nglichen Erläuterung , sondern in dem Drohen
it Taten . Alles bis jetzt gezeigte Entgegen-
snmen Deutschlands Wilson gegenüber werde

ungeschehen gemacht und eine Ans-
n öu Gunsten amerikanischer Schiffe werde

iS» ™ « «? dieser Methode nicht angegeben . Das Blatt
fort : „Eine krassere Herausfor-

r » n g ist k ä n w d e' n kba r '. Es liegt nicht
nnn TnnJf unserem Wege Wilson  zu sagen , was er

.^ »«ß«l ? tzdleser neuen Krise tun muß . Unsere Auf-
tvenyoi,, . eg aj[e{nf  aus unsere eigene Kraft zu

men und uns gegen die neue deutsche Be¬
aus Lond,ohung zur Wehr zu setzen. Wir haben diese
ünem Brix

,i|elK. , > Die öeriditsftätte
»er Riditplafj zu Cltpille

me„ si « im Mittelalter.

den Ruff. Ehrend totr heute unter Gericht vorzugs-
chc die Entscheidung in Rechtsstreiten und die

h : die e'strafung von Vergehen und Verbrechen ver-
es Mannyen , überwog bei unseren Vorfahren die Vor-
:et, die wKung der Volksversammlung , in welcher sowohl
dem dunbe öffentlichen Angelegenheiten der Mark , des
tdenNinw !!" * und des ganzen Landes zur Sprache

ibn ftrn* *? ' 0 5 auch Streitigkeiten beurteilt und
rasen erkannt wurden . Das „Ding " , mittel-

c gemnstê deutsch äinc , nordisch „Thing “ bedeutet
aber genP ventus — Versammlung und Gericht in

»rrem Sinne , besonders im späteren Mittel-
des ManBr , und das in den fränkischen Capilularien
ren schienvstg vorkommende Wort placitnm ist nichts
lau war lderes als daS deutsche „ding " , d. h. der ge-

aus I und die Versammlung des Volkes
r und sta ^ ĉĥ r . Unsere Vorfahren , die alten

?rmanen, suchten nämlich ihr Recht, nicht wie
r heutzutage, vor ständigen Richtern und

i und gtz großen Gerichtsgebäuden ; nein die Gerichts-
^ ' hbndluugen fanden im Freien , in Wäldern
Straßen w gemgen Hainen , unter mächtigen Bäumen,
die an il» Wiesen und Auen und auf Anhöhen statt,

p Richter war die Volksversammlung der freien
das Gefäb̂ r^ " Unter einem von ihr selbstge-'whlten

' ^ sitzenden oder dem Sippenältesten . N hdem
nn tn der christlichen Zeit das Reich zwecks

die Haudc >̂rer Verwaltung in Gaue und die Gaue in
mdertschaften geteilt war , trat an Stelle des
stn Gerichtes der Volksversammiung , das

Bedrohung lange erwartet und wir müssen
deshalb billigerweise darauf vorbereitet sein.
Die Regierung hat recht, wenn sie kurzen Pro¬
zeß macht gegenüber der schändlichen Beöro-
hung der Hospitalschiffe . Aber wie auch unsere
Gegenmaßregeln ansfallen : gegen Verwundete
werden wir nicht vorgehen ."

Reuter meldet aus New Jork vom 1. Febr . :
Der Hafen von New Jork wurde gestern Abend
geschlossen. Wie verlautet , trafen die deutschen
Dampfschiffe daraufhin sofort Vorbereitungen
um auszufahren . Gegen Mitternacht wurde
Polizei nach den Häfen geschickt, wo fünf Post¬
dampfer der Hamburg -Ämerika -Linie liegen.
Weiter meldet Reuter : Der Hafen ist heute
früh wieder geöffnet  worden . Die Be¬
hörden machen bekannt , daß die Schiffe wie ge¬
wöhnlich abfahren dürfen , jedoch auf eigenes
Risiko.

IDer ist verpflichtet zur Abgabe einer
vesih- und Kriegsfteuererklärung.

Es gibt immer noch viele Tausende von Leuten,
die meinen , von der Kriegssteuer -und der Besitz¬
steuer würden sie nicht berührt , weil sie eben
immer in dem Glauben leben, daß nur die
eigentlichen Kriegsgewinne im engern Sinne der
Steuer unterworfen würden . Andere wieder glau¬
ben , wenn sie von der Steuerbehörde keine eigene
Aufforderung bekommen, müßten sie auch keine
Steuererklärung abgeben . Das ist irrig . Es
haben vielmehr folgende Personenkreise eine
Besitz G 'ezw. eine Kriegsstenererklärnng abzu¬
geben : 0

1. älle , deren Vermögen 20000 Mark über¬
steigt, wenn sie früher nicht zum Wehrbeitrage
veranlagt waren ; das Vermögen dieser Personen
braucht sich gar nicht vermehrt zu höben, es
kann sogar geringer geworden sein;

2. alle jene, deren Vermögen sich in der Zeit
vom 1. Januar 1014 bis 31. Dezember 1016
um mehr als 3000 Mark vermehrt hat unter
der Voraussetzung , daß das Gesamtvermögen am
31 . Dezember 1016 mindestens 11000 Mark
beträgt:

3. alle , die zur Abgabe einer Steuererklärung
von der Steuerbehörde ansgefordert werden, auch
wenn die oben genannten Voraussetzungen nicht
erfüllt sind.

HundertschaftSgericht , „das echte Ding", und die
nach dein Baungebot erfolgenden außerordent¬
lichen Gerichte , die unter Androhung von Strafe
von jedem Freien besucht werden mußten und
unter dem Vorsitze des Königs selbst oder seines
Vertreters , deS Gaugrafen , tagten . Der König,
der sich den Blutbann , d. h. die Gerichtsbarkeit
über Leben und Tod seiner Untertanen vorbehielt,
fand mit seinen aus der Versammlung aus¬
gewählten Beratern , den „Rachinburgen ", das
Urteil und ließ es sofort vollstrecken. ' Natürlich
konnten diese nur einigemal im Jahre statt¬
findenden peinlichen Gerichte - den Bedürfnissen
deS Volke? nicht genügen, denn beim Wachsen
der Bevölkerung nahmen auch die Rechtsstreitig-
keiten zu . Daher bildeten sich im Laufe der
Zeit noch andere Gerichte, unter denen die Dorf-
und Stadtdinge eine hervorragende Rolle spielten.
Sie tagten öfters — meist alle sechs Wochen,
unter dem Vorsitze des Schultheiß , der ursprüng¬
lich Verwalter eines landesherrlichen Hofgutes
war und sich durch das Ansehen seiner Person
und seiner Amtes zum Vorsteher des Dorfes
emporschwang , das sich meist an den Hof an¬
lehnte . So gab es auch in Eltville einen kur¬
fürstlichen GutShof mit einem Schultheiß , auf
dessen Grund später Balduin von Trier die
Burg erbaute , und dieses Schultheißenamt hat
sich in unserer Stadt durch Jahrhunderte hin¬
durch fortgepflanzt . Ende des 18. Jahrhunderts
finden wir hier einen Stadtschultheiß Baldner
und in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahr¬
hunderts den Stadtschultheiß Heil, während sein
Nachfolger Cratz, der Vorläufer Botts , den
Titel Bürgermeister führte . Im benachbarten
Kiedrich war der Großvater des Verfassers,

Bei der Besitzsteuer haben alle jene eine Steuer¬
erklärung .abzugeben , deren Vermögen um mehr
als 10 000 Mark gewachsen ist, wenn ihr Ver¬
mögen 20 000 Mark übersteigt . Da jedoch die
diesmalige Steuererklärung für beide Stenern
zusammen gilt , so müssen schon alle jene eine
Erklärung abgeben , die bei einem Vermögen
über 10 000 Mark mehr als 3000 Mark Zuwachs
haben . Tie Zahl dieser Leute ist außerordentlich
groß.

Bei Gesellschaften , welche der Kriegssteuer un¬
terliegen , haben die Vorstände, die Geschäfts¬
führer , die persönlich haftenden Gesellschafter
usw. die Steuererklärung zu betätigen.

Zur Abgabe einer solchen Steuererklärung
kann der Steuerpflichtige angehalten werden mit
Geldstrafe bis zu 500 Mark . Diese Strafen können
so lange wiederholt werden, bis die Steuer¬
erklärung erfolgt.

Doch das ist nicht die einzige Strafe , der
man sich aussetzt, wenn man eine Steuer¬
erklärung nicht rechtzeitig abgibt, obwohl man
dazu verpflichtet war . Wenn jemand innerhalb
der gestellten Frist die Steueerrklärung nicht ab¬
gibt , so kann ein Zuschlag von 5 bis 10 Prozent
der ganzen Steuersumme , die rechtskräftig ver¬
anlagt ist, ihm auferlegt werden. Darum soll
jeder , der aus irgendeinem Grunde innerhalb
der gesetzlichen Frist die geforderten Angaben
nicht machen kann, um Fristverlängerung ein-
kommen.

Lokales und Provinzielles.
Auszeichnungen vor dem feinde.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
Leutnant d. R . Wilh. Cratz , Eltville (I. Klaffe).
Musketier Jos . Faß Hauer,  Eltville.
Die Sächsische Krie gs - Verdienst - Medaille

(Friedrich August ) wurde verliehen:
dem Gefreiten Emil Rösenbeck,  Eltville.

clr eiwille , 3 . Febr . Die Beschaffung der
Lebensmittel , besonders aber der Kartoffeln,
gestaltet sich so schwierig, daß ernste Gefahr für
den weiteren Bestand der Stadtküche besteht.
Cs soll nun versucht werden, die Unterstützung

Friedrich , letzter „ Scholles ", sein Nachfolger
Mardner , der Vater der verstorbenen Frau Hotel¬
besitzerin Reisenbach dahier , der erste Bürger¬
meister . Auch in diesen Ortsgerichten lag die
richterliche Gewalt ursprünglich bei der ver¬
sammelten Gemeinde , und erst im 13. Jahr¬
hundert treten die Schöffen , scabini , als Urteils«
ftnber in Tätigkeit , bis allmählig bei den sich
stets mehrenden Gerichtsgeschäften die Recht¬
sprechung auf sie allein überging, während die
anwesenden Freien nur ihrem Beifall oder ihrer
Unzufriedenheit über da? gefällte Urteil durch
Zuruf oder Murren Ausdruck gaben. Die Zahl
der Schöffen betrug in Eltville 14. Im Jahre
1280 war im Rheingau die Grafengewalt ge¬
schwunden , und der Kurfürst von Mainz wurde
damit Inhaber aller hoheitlichen Rechte, mithin
auch des Blutbannes . Fürderhin führte er daher
den Vorsitz im „echten Ding ", jenen großen
Landesversammlungen , in denen, wie bereits
oben erwähnt , nicht nur die Angelegenheiten des
Gaues zur Sprache kamen, sondern auch Ver¬
brecher abgeurteilt wurden . Die Lützelau bei
Winkel galt als die „ echte Dingstätte " , aber
auch in Eltville fanden diese allgemeinen
Gerichtstage statt . Hier war die Dingstätte der
Kirchhof hinter der Kirche —, wo jetzt die Klein,
kinderschule und die Schmidtburgkapelle steht.
Auf ein gegebenes Zeichen mit der Glocke ver¬
sammelten sich dort die freien Männer der Ge¬
meinde , der Schultheiß nahm auf einem Stuhle
unter einer mächtigen Linde Platz, die Schöffen
auf Bänken.

Die Eideshelfer , deren Zahl zwischen 7 und
12 schwankte, beschwuren die Glaubwürdigkeit
des Angeklagten und seines Eide», dagegen war
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der zuständigen Behörden , besonders des General¬
kommandos , das ja die Eröffnung der Massen¬
küche lebhaft begrüßte , zu erlangen . Hoffentlich
gelingt es , sonst müßte zu unserem größten Be¬
dauern der Betrieb vorläufig eingestellt werden,
denn mit nichts kann man nicht kochen. .

* Cltoille , 3. Febr. (Eisgang des
Rheins .) Ruhig und majestätisch wälzt der
Rhein in seiner ganzen gewaltigen Breite
mächtige Eisschollen talwärts . Die Schiffahrt
hat ihren Betrieb eingestellt . Auch die Fahrt
der Trajektdampfer kann nur unter Schwierig¬
keiten aufrecht erhalten werden . Der Rhein,
der bis vor einigen Tagen noch mit Main - und
Neckareis trieb , hat jetzt vor allem sein eigenes
Eis . Daß der Strom so schnell zusriert , ist
nicht zu erwarten , da die Stromverhältnisse in¬
folge der vielen Regulierungen usw . heute ganz
andere als vor Jahren sind , das Gefäll stark
und der Wasserstand mach recht ansehnlich ist.
Im Winter 1908 auf 1909 ging der Rhein
genau wie diesmal mit Eis und doch fror er
nicht zu.

ft. CltDille , 3 . Febr . Am nächsten Montag,
nachmittags 31/, Uhr , findet im „Hotel Reisen-
bach " eine Konferenz  von Vertretern der
Zentrumspartei statt . Derselben werden die
Herren Reichs - und Landtagsabg . Justizrat D r.
Dahlem,  Landtagsabg . Geil  und Landtags-
abg . Herkenrath - Limburg  beiwohnen.

Kot}lenmangel.
Wiesbaden  hat die Einführung der

Kohlenkarte  angeordnet ; die meisten slädt.
Mittel - und höheren Schulen haben bis zum
11 . Febr . Ferien . — In Frankfurt  a . M.
dürfen vom 5. bis 19 . Februar die .Theater
(Oper , Schauspielhaus , Neues Theater ) , Licht¬
spieltheater , Konzerte und Vergnügungsstätten
nicht geheizt werden . In Privativohnungen
dürfen nur die Hälfte der Zimmer geheizt werden.

es dem Ankläger freigestellt , ihm die doppelte
Zahl derselben entgegenzustellen . Nur der Zeuge
wurde vernommen , der den Angeklagten auf der
Tat ertappte , Indizienbeweis kannte man nicht,
ebensowenig Advokaten . Mit Gewalt konnte
man keinen Freien vor Gericht zwingen , es sei
daß er sich eines Verbrechens schuldig gemacht
hatte ; blieb er aber ohne einen yehehaften ", d. h.
rechtsgültigen Grund aus , so war seine Sache
von vornherein verloren . Sicherlich hatte man
den Hinteren Kirchhof als Gerichtsstätte gewählt,
weil der Ort als Friedhof und durch die Nachbar¬
schaft der Kirche geheiligt war . Außerdem lag
er hoch und geschützt und bot einen freien Aus¬
blick auf den Rhein , denn erst in späterer Zeit
entstanden die Gasthäuser zur „ Rose " und den
„drei Kreuzen " , die den streitenden Parteien
Unterkunft und Erfrischung gewährten . Die
„Rose " ist heute im Besitze des Herrn Georg
Müller , die „ Drcikreuz " aber , die auf der Höhe
der kllenbogengasse lag und vom Rheinstrom
aus weithin wie ein Wahrzeichen von Eltville
sichtbar war , wurde von dem Besitzer der Rose
im Jahre 1888 angekauft und abgelegt . Damals
erhielt auch die Ellenbogengasse , die früher die
„Dreikreuz * in Hufeisenform einschloß und zum
Teil sich der Stadtmauer entlang zog mit
dem Ausblick auf den Rhein , ihre jetzige Richtung.
Zum Schlüsse sei noch bemerkt , daß dem Orts¬
gericht in Eltville auch die umliegenden Ort¬
schaften unterstanden.

Was nun den Richtplatz von Eltville angeht,
so haben wir über ihn keinerlei Nachrichten aus
jener Zeit . Soviel ist sicher , daß auf der Tingstütt
am Kirchhof Todesurteile gefällt wurden . Wir
wissen auch , daß nach Niederwerfung des Bauern¬
aufstandes im Rheingan zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen und die Haupträdelsführer in der
Eltviller Burg eingekerkert und zum Tode ver¬
urteilt wurden . Wo wurde nun die Hinrichtung

— Die gleichen Maßnahinen hat auch die Stadt
Mainz  getroffen ; auch dort werden die Theater,
die Museen , Schulen usw . geschlossen — wegen
Ersparung der Kohlen.

Verschiedenes.
Starke Zunahme der Spareinlagen bei der

Nass . Sparkasse
Der Bestand der Spareinlagen bei der Nasscmi-

schtzn Sparkasse hat sich im abgelaufenen Jahre
1916 um 12,4 Millionen Mark erhöht , trotzdem 27
Mill . Mark aus den Sparguthaben zu Kriegs-
Anleihezeichnungen verwendet worden sind . Die
Zunahme der Spareinlagen von 12,4 Mill . Mark
ist in früheren Zeiten nur einmal erreicht worden.
Tie starke Vermehrung der Spareinlagen im 3.
Kriegsjahre ist ein erfreuliches Zeichen für die
gute , wirtschaftliche Lage in unserem Re,g.-Bezirk.
Der Einlagenbestand der Nassauischen Sparkasse
hat sich damit auf 165,8 Millionen Mark erhöht.
Im Umlauf befinden sich z. Zt . 219 377 Spar¬
kassenbücher . Die Zunahme gegen das Vorjahr
betrug >0 575 Stück.
Ein probates Mittel , um Steinkohlen und Holz

zu sparen
Ern einfaches Mittel , das Feuer irn Ofen zir er¬

halten , ist Asche . Man schüttet die Asche aus gut an¬
gebrannte Kohlen und schraubt den Ofen zu. Heizt
man aus diese Weise abends den Ösen , hat man am
Morgen ein angenehm warmes Zimmer . Man hat
dann nur nötig , den Ofen ausziischrauben , die noch
glühende Asche durch den Rost zu rühren und aus die
schwach glühenden Kohlen neue auszufüllen ; anfänglich
mit Vorsicht bis sie angebrannt sind , dann vollauf nach
Bedarf . Dann fährt man mit der Asche fort , wie oben
angegeben ist , und schraubtt den Ofen wieder zu. Nur
wenn zu vier Schiackcnstücke in den Kohlen waren,
versagt das Anbrennen ohne Holz . Im Kochherd , auch
mit Briketts , läßt es sich ebenfalls so verfahren.

Die Hiudenburgspeude
Es haben geliefert ; die Provinzen Posen 190 500

Kilogramm , Hannover 159 600 Kilogkamm , Ostpreußen
147 500 Kilogramm , die Rheinprovinz 129 500 Kilo¬
gramm , die Provinzen Hessen- Nassau 118 800 Kilo-
granrm , Westfalen 108 000 Kilogramm , Preußen zu-

der Verbrecher vollzogen ? Sicherlich nicht inner¬
halb der Mauern unserer Stadt , denn gegen
eine solche Annahme sträubt sich schon das na¬
türliche Gefühl ; ihr steht auch der Aberglaube
der damaligen Zeit entgegen , der es nicht ge¬
duldet hätte . Wir vermuten , daß die Richtstütte
vor den Toren der Stadt , und zwar zwischen
Eltville und dem im dreißigjährigen Kriege ver¬
wüsteten Dorf Steinheim lag und gründen diese
unsere Meinung auf folgende Tatsachen : Wenn
man früher auf dem Leinpfad von Eltville nach
Walluf ging , so kam man oberhalb der Villa
St . Georg an ein Gelände mit steilen Lehm¬
wänden , in denen Hunderte von Uferschwalben
Röhren für ihre Nester eingemeißelt hatten . Auch
ein in roten Sandstein gearbeitetes Bild „Jesus
am Oelberg " war in der Wand eingrfügt und
ist heute noch dort in der Umfassungsmauer zu
sehen . Dieses Gelände hieß man damals „ das
Gericht " . Was soll nun diese Bezeichnung , die
offenbar durch den Volksmund ans vergangenen
Jahrhunderten herübergereltet wurde , wenn nicht
früher dort wirklich eine Richtstätte gewesen wäre.
Außerdem erinnern wir uns aus unseren Kna¬
benjahren . von alten Leuten oftmals gehört zu
haben , daß nach Berichten ihrer Großeltern dort
die letzte Hinrichtung im Jahre 1776 stattgefun¬
den habe . Wenn wir nun bedenken , daß z. B.
auch in Mai,iz ^ die Hinrichtungen in jener Zeit
außerhalb der Stadt , vor dem Gautor , geschahen,
so besteht kein vernünftiger Grund , der gegen
unsere Ansicht spräche . Man führte also nach
dem auf dem Kirchhof gefällten Urteil den Ver¬
brecher durch das Rosentor den Leinpfad hinauf
zu jener Richtstütte , wo die Todesstrafe an ihm
vollzogen wurde . — liebet die Vollstrecker des
Todesurteils und über die nach unseren Begrif¬
fen barbarischen Hinrichtungsarten der damaligen
Zeit vielleicht in einem späteren Artikel.

lammen 1180 400 Kilogramm , Bayern 172 000 st
gramm , Oldenburg und Sachsen je rund 2000 ft
grcunm , Baden 92 500 Kilogramm , Würtcem!
51 890 Kilogramm . Das Gesamtergebnis im Deuts
Reich betrug 1636 500 Kilogramm.

ver «nt » ortlich : x »l»ert Ctiennf , « Itrille.

Dereinsnachrichten.
K*tb . Kasino . Sonntag , 4. Februar . Vereinsabend

Deutschen Haus 8st , Uhr abends.

Oeffentlidie Wetterbienftftelle Frankfurt a.
Sonntag,  4 . Febr . Wolkig , trocken, strenger F

Bekanntmachung.
Dienstag , ben 6. b. Hits., nachmittags %

2 Uhr ab, werden im Ralhaushofe Selbe Rüt
verkauft , der Zentner zu 6.80 Mark . Bezu
berechtigt sind sämtliche Haushaltungen.

klwille , den 3 . Februar 1917.
_ Der Magistrat

Bekanntmachung . •
Dienstag , ben 6. b. Mts., vormittags,

—11 Uhr , werden im Rathaushofe Crbko
rasten verkauft, der Zentner zu 5.30 Mark.

Wir sind auf Wunsch bereit einzelne d
Kohlraben durchzuschneidcn.

Cltnille, den 3. Februar 1917,
Der Magistrat

$cbälbolz»Umteigerui
Montag, dens. Tebruar ioi7*

vormittags t>'/a Uhr anfangend, werden fie
Erbacher Gemeindewald  Distrikt Hoi « st
berg « und 7 versteigert : tifi

1350 rm Eichen -Schälholz eff
600 Stück „ Wellen.

Zusammenkunft an der Förster Rau Eic» ,^
Erbach Rheingau , den 25 . Januar 19171^

Der Bürgermeister^
Koch. .urct

Ein Tansport kleinpreisigerk- *

Terkeli
eingetroffen , zu haben

erer
oftft

herziger, $cbier$tein, Biebricherstraße,
Telefon 207. -e ®li

Koblen-UerkaNf. Z
Wir verkaufen fuhrenwcise

ßric$=?emkcblen
zu Mk . 1. — pro Zentner.

^eingau eicktricitätswerRc JL 6.,^
klwllle. ue

Gutschäumende , feste.

wei$$eSeife
Pfundi Mark

in 15 bis 20 Pfund
Eimern solange Vorrat

Goldschmidt,
Philippsbecgstr . 33,

Merbaäen.

Gebrauchter
Ka$*en$cbrank
hoch Meter 1,70 , breit
Meter 0,88 , lief Meter
0,70 zu verkaufen . Näh.
in der Expedition.

Katlj . Kird,^ '
Sonntag , 4. Febru^ ge

6.45 Ubr hl . Messe . „ h
7 .45 Ubr hl . Messe . n 0
8.45 Uhr hl . Messe , k F
1" Ubr Hochamt . , ,
1,30 Uhr Christenlehre

ArmenseelenbruderM ——
4 Uhr Versammlung I

Tertiären . ,
7 Uhr Bittandacht . ! B

An werktagenchul,
6,15 Uhr Frühmesse , I m
7.00 Uhr Pfarrmesse . B
8.00 Uhr hl . Messe , pesiv
Am Dienstag und FrLj ^ . ,

abends 7 uc >v ttrw j
andacht.

Anbetungstag für MäH
und Jünglinge . H
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